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Von Gottes Gunaden Wir

Kricdrich,
Herzog zu Sachſen,

Julich, Cleve und Berg, auch Engern und
Weſtphalen, Landgraf in Thuringen, Marggraf zu Mei—

ſen, gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark

und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein und Tonnarc.

Obervormund und Landes Adminiſtrator,



 ô„

wehrkunden hiermit: Demnach Uns die getreuen

von Prælaten, denen von der Ritterſchafft und

JStande der Jenaiſchen Landes- Portion,

Stadten, unterthanigſt angelanget, daß durch eine wohl

eingerichtete Geſtnde-Ordnung der unter dem Geſin—
de in der Stadt Jenaherſchenden Bosheit, Leichtfer—
tigkeit und anderer ubeln Auffuhrung geſteuret, datge—

gen aber auch die Dienſt-Herrn zu einen billigen und
vernunfftigen Betragen gegen ihr Geſinde angewieſen
werden mogten; Als haben Wir dieſe Angelegenheit
durch die Univerſitat, das Amt, und den Stadt-Rath
daſelbſt in Erwegung ziehen, und eine ſolche Ordnung

entwerffen laſſen, inmaſſen ſelbige von Wort zu Wort
folgender Geſtalt lautet:

Nachdem bey der FJurſtl. Sachſiſ. Reſidenz- und
Univerſitats Stadt Jena bisher ſowohl eine merkli—
che Anzahl der Mußigganger und Mußiggangerinnen,
auch des Herrn- und Dienſtloſen Geſindels wahrge—
nommen, als auch uber die Unorduung, als auch Un—
gehorſam, Trotz, und Wiederſpanſtigkeit, und andere un

gebuhrliche Auffuhrung des Geſindels viele Klagen vor—

kommen, und dann dieſen Uebel nachdrucklich zu ſteu—

ren die Obrigkeitliche Pflicht dem Publico zum Beſten
erfor—



erfordert; Als haben dieſerwegen die Füurrſtl. Sachſiſ.
geſammte Academie und das allhieſige Furſtl. Sachſiſ.
Obervormundſchaftliche Amt, wie auch der Stadt
Rath allhier ſich zuſammen vernommen, und nachſte—

hende Punkte in eine gemeinſchafftliche Ordnung zu
bringen, auch daruber Landesfurſtl. gnadigſte Con—
firmation unterthanigſt auszubitten, und ſodann ſol

che durch ein gedrucktes Mandchaat zur genauen Nach—

achtung offentlich kund machen zu laſſen reſoluiret, in
maſſen dann obige Punkte in folgenden beſtehen:

Cap. J.
Von Mußiggangern und Mußig—
gangerinen auch ledigen vor ſich lebenden

Perſonen ünd herren-auch Dienſtloſen

Geſindel uberhaupt.

S. I.Soll kein Mußigganger, Faullenzer und Umlauffer,
Mann-oder Weiblichen Geſchlechts in der Stadt Je—

na geduldet werden, ſondern dergleichen Leute entweder

zu redlicher Erwerbung ihres Unterhalts angehalten,
oder ſo fort offentlich von der Stadt geſchaffet, und

3 dieſer—



dieſerloegen von denen Abgeſchickten aller drey Corpo.

rum monatlich eine genaue Vifitation gehalten, und
von denenſelben Z gewiſſenhafte conjunctim unter—
ſchriebene Specificationesdergleichen Leute, jede ih
rem Corpori uberreichet, auch darinnen beſonders

die geſchwachte Dirnen, und wer keinen Schutzbrief hat,
angemerket werden.

J. 2.
Gegmreiner Leute Kinder, welche 14 Jahr alt, und

zu dienen tuchtig, deren die Eltern zu ihrer Nahrung
nicht ſelbſt benothiget ſind, ſollen entweder ein Hand—
werk zu erlernen, oder Beatyen Dienſte anzunehmen an—
gehalten werden, oder die Stadt und den hieſigenFurſtl.

Auts Bezirk meiden, dergleichen auch alle ledige Per—
ſonen zu thun ſchuldig, wenn:ſie nicht Unvermogens

halber davon abgehalten werden, es ware denn, daß
die Obrigkeit aus erheblichen Urſachen ihnen ſolches

verſtattete und daruber einen Erlaubniß-Schein aus

Soll keiner derer StadtJuwohner dergleichen Leu

te, auch niemanden von auswartigen Orten, es ſey
eine



eine einzelne Perſon, oder eine Familie, in ſein Haus
aufnehmen, noch ihnen darinnen Auffenthalt verſtat—

ten beh 1O0 Rthl. Geld- oder proportionirlicher
Gefangniß Strafe.

d. 4.
Sollen dergleichen fremde Leute ohne Obrigkeit—

lich Atteſtat, oder wenn es ein Geſinde, ohne At-
teſtat von ihren letztern Dienſtherrn, ihres Wohl—
verhaltens von keiner Ohrigkeit auſgenommen noch ge
duldet, diejenige aber, welche dieſen zuwieder ſolche
Leute ohne dergleichen Atteſtat aufnehmen, mit 2.

bis 3. fl. Crwrl. in Strafe genommen werden.

Cap. II.2

Von Annahme des Geſindes an Ko—
chen, Köchiünen, Aufwartern und Auf—
warterinnen, Kutſchern, Gartnern, Die—

nern, Knechten, Magden, und dergleichen
was in wurcklicher Koſt und Lohn ſtehet.

ñ. I.Niemand ſoll ein Geſinde vhne Einhandigung ei—

ues glaubhafften Zeugniſſes von dem vorigen Dienſt—

Herrn,



Herrn, welches der, oder dieſelbe, beh 10 Rthl. Stra
fe nicht zuverweigern, oder dieſerwegen ſeine etwa ha—

bende erhebliche Urſachen beh der Obrigkeit anzuzeigen,

und alda rechtliche Weiſung zu erwarten hat, in ſei—
nem Dienſt annehmen, bey Bermeydung 10 Rthl. Geld—

oder proportionirlicher Gefangniß Strafe, zu wel—
chem Ende die Viſitatores von denen Dienſtherr—

ſchafften, ſich die von dem Geſinde beygebrachte At-
teſtata originaliter vorzeigen laſſen, und den Man
gel dererſelben beh jeder Perſon, in denen zu uberge—
beuden Spscificationen mit anmerken ſollen.

2.
Niiemand ſoll dem andern ſein Geſinde durch Ver—

ſprechung hohern Lohns, oder Geſcheuke, oder auf an

dere Arth ahſpanſtig machen/bey 1o Rthl. Geld-oder,

Proportionitlicher Gefängnis Strafe, und dieieni-
ge Perſon, welche ſich zu ſothaner Abſpanſtigmachung
gebraucheu haſt, ſoll dieſerwegen mit g Rthl oder pros

Portionitlichen Gefangniß heſtrafet werdan

d. Zo
Der gewohnliche Geſindelohn, ſoll weder durch

Geld noch. Geldeswerth erhohet  werden, bey Obrige

keit—



keitlicher willkuhrlicher Strafe, und ſoll ein Geſinde
weder die Wehnachts noch Jahrmarkts Geſchenke als

ein Recht fordern, ſondern ſolche von der Willkühr ih—
rer Dienſtherrſchafft, als ein bloſes Geſchenk wegen
ihres Wohlverhaltens erwarten, im Fall es ſich aber
nicht wohl verhalten wurde, oder die Dienſtherrſchafft
ſolche Geſchenke dem Geſinde zu geben Bedenken tragt,
dieſe ganzlich oeſliren und hinweg fallen ſollen, auch

ſoll bey Hochzeiten und Trauer-Fallen kein anderes
Dienſt- Geſinde dergleichen Geſchenke bekommen, als

welches in wurklichen Dienſten ſo wohl der neuen
Eheleute, als verſtorbenen ſtehet.

d. 4.
Die orbentliche Dienſt-Zeit ſoll ein halbes Jahr

um ſeyn, als von Oſtern bis Michgelis, oder von

da bis Oſtern, wenn gleich ein Geſinde auſſer ſolcher
Zeu in Dienſt getreten ware, und ſoll ein Dienſtherr
ein Geſinde vis zu obgedachter ordentlicher Mieth—
Zeit in Dienſt zu behalten, auch das Geſinde bis da—
hin zu dienen ſchuldig ſeyn, welchem von beyden Thei
len aber, dieſe die ſtillſchweigende Fortgehung des

Dieuſtes nicht gefallig, ſoll ſolches ein Vierthel—

J Jahr



Jahr vorhero dem andern aufkundigen, desgleichen

ſoll

S. 5.
Das Geſinde, welches ohne ein Obrigkeitl. At-

teſtat ihres Wohlverhaltens, wenn es von auswar

tigen Orthen komt, oder ohne dergleichen Atteſtat
von ſeinem vorigen Dienſtherrn, wenn es hier einhei—

miſch iſt, in einen neuem Dienſt tritt, ſoll ſofort ſei—
nen, Dienſt verlaſſen und ein vierthel Jahr die Stadt,

und den Furſtl. Amts Bezirk meiden, auch im wiedri
gen Jall, offfentlich fortgeſchafft werden, auch

ßi. G
Welches Geſinde ſich entweder von ſeinen Dienſt

herrn abſpanſtig machen laſt, oder ein auderes Ge
ſinde von ſeinem Herrn abwendig“macht, ſoll I4
Tage Gefangniß bey Waſſer und Brod leiden, und
ſoll wahrenden Gefangniſſes, entweder ſeinen Hertn

einen anſtandigen Tagelohner, oder andere Perſon
auf ſeine Koſten halten, oder ſich an ſeinem Dienſtlohn,

ſo viel Tagelohn abziehen laſſen.

d. 7



8. 7
Wenn ein Geſinde ſich beh zweh Herrſchafften

vermiethet, ſoll ſolches dem erſtern Dienſtherrn den

Dienſt leiſten, dem andern Miethherrn aber, ſeinen
Miethpfeinig reſtitren, und entweder demſelben
ein anderes anſtandiges Geſinde verſchaffen, oder ſich mit

demſelben des habenden Schadens halber abfinden,
auch hieruber ſeiner Begunſtigung halber, mit 2. oder

Z. Wochentlicher Gefangniß bey Waſſer und Brod be—
ſtraft werden, auch in ſolcher Zeit ſeiner Herrſchafft
eine andere anſtandige Bedienung auf ſeine Koſten

ſchaffen, oder ſich ſo viel Tagelohn an ſeinem Dienſt—
lohn abkürzen laſſen, welche Strafe denn auch der
Unterhandler, oder Unterhandlerin, zu leiden hat
Wie denn güch

J. 8.Das Geſinde, welches einen vermietheten Dienſt
anzutreten verweigert, ſchleunig zur Hafft gebracht
uünd durch zulangliche Zwaugsmittel zum Autritt des
Dienſtes von der Obrigkeit angeſtrenget, auch uher die—

ſes willkührlich heſtrafet oder gezuchtiget und zur Er—

ſetzung aller Schaden und Koſten ſeinem Dienſtherrn

angehalten werden ſoll. Und

)2 d. HY.



ß. 9.
Ein jedwedes Geſinde beym Antritt ſeines Dien—

ſtes, alle ſeine bey ſich habende Kleider und andere

Sachen ſo fort dem Dieuſtherrn mit ins Hauß zu
bringen hat, bey G Tagiger Gfangniß Strafe, und
Schadloshaltung des Dienſtherrn.

Cap. III.Von Verhalten des Geſindes wah—

render Dienſtzeit.

F. IJ.Das Geſinde ſoll wahrender Dienſtzeit einen
frommen erbaren und Gott auch Menſchen wohlge—

falligen Lebenswandel fuhren, und darbey gegen ih—

re Dienſtherrſchafft beſcheiden, gehorſam, treu, fleiß
ſig und genugſam, ſich erweiſen, auch bey aller Ge

legenheit ihres Dienſtherrn oder Frau, Schaden zu
verhuten, und derſelben Nutzen zu befordern auſſerſt

gefliſſen ſeyn, darneben ſich vor allen Arten derer
Laſter und des Frevels, und inſonderheit der Nach—
laßigkeit, Trotz, Halsſtarrigkeit, Verwahrloſung,

Wiie—



Wiederſpanſtigkeit, Aufwiegelung, Klatſcherey und
Austragung desjenigen, was im Hauſe vorge—
het, Schmahung, oder auch Verunglimpfung ihrer

Dienſtherrſchafft, Trunkenheit, Hurerey, verderbli—

chen Spielen, Zank und Streit unter ſich ſelbſt,
oder mit andern, Parthierereyen, Wegſchleppen und
dergleichen fleißig“ huten, und ſolches alles unterlaß

ſen, bey Verluſt des Dienſtes, und willkührlicher
harten Gefangniß Strafe bey Waſſer und Brod,
oder dem Befinden nach, bey Wegſchaffung von der

Stadt oder Pranger-und Zuchthauß Strafe, oder
anderer exemplariſchen Zuchtigung, ſowohl des Ge—
ſindes als desjenigen, der oder die darbey impli—
ciret ſind, oder darzu Vorſchub thun. Beſonders
aber ſoll

d. 2.
Die Hauß-Dieberey und Unterſchlagung ihrer

Dienſtherrſchafftl. Gelder und anderer Sachen, Be—
trugereyen und Vervortheilungen beym Ein-oder
Verkauffe aufm Markt, und ſonſt, ohnnachlaßig mit

dem Pranger oder Zuchthauß beſtrafet, und im er—
ſten Fall das Geſind von der Stadt und Bezirk

23 or—



ordentlich weggeſchaffet, und an beyden Orthen zu
keinen fernern Dienſt weiter augenommen, noch ge—

duldet werden, wie denn auch diejenigen Perſonen,
ſo mit dem Geſinde Parthiererey treiben, oder ſol—
ches abwendig machen, oder auch wahrenden Dien—
ſtes beh ſich zur Verſaumniß des Geſinde-Dienſtes
ohne der Herrhafft Erlaubniß dulden und aufhalten,
mit harter willkührlicher Gefangniß Strafe bey Waß

ſer und Brod beleget, oder dem Befinden nach, von
der Stadt geſchaffet werden ſollen.

S. 3.Das Geſinde, welches ohne der Dienſtherr-
ſchafft Erlaubnis zu Ehren Gelagen, und wohl gar

ſpatziren, zu Bier und Tanzen oder andern uppi
gen Dingen und verdachtigen Geſellſchafften gehet,
oder beym Wegſchicken oder ſonſten uber die ihm
erlaubte Zeit auſſen bleibet, und inzwiſchen wohl
mit andern Geſinde, oder andern Leuten auf der
Straſſe oder ſonſt klatſchet,“ mit 2. bis 4. Tagli-
cher Gefaugniß Strafe bey Waſſer und Brod ohnr

nachbleiblich beſtrafet werden. ſoll.

ſ. 4.



d. 4.
Niemand ſoll ein entlauffenes Geſinde in

Dienſt nehmen, noch demſelben bey ſich Auffenthalt
geben, oder deſſen Sachen aufnehmen, bey 10 Rthl

u

Geld- oder proportionirlicher Gefangniß Stra—
fe, und im Verheimlichungs-Fall bey doppelter
Strafe.

ß. 5.
Das Geſinde, welches auſſer Dienſt eigenmach—

tig lauft, ſoll nicht nur ſeines noch zu fordern ha—
benden Lohns ganzlich verluſtig, ſondern auch alles
dasjenige, was es am Dienſtlohu, Geſchenk, oder
ſönſt, von ſeiuer Sienſtherrſchafft ſchon empfangen,
derſelben vollig wieder herauszugeben, oder zu er—

ſetzen, auch den Schaden derſelben zu erſtatten ver—

bunden ſeyn, und uber dieſes 4. Wochentliche Ge—

fangniß-Strafe bey Waſſer und Brod leiden, auch
Stadt- und Amts-Bezirk auf immerdar meiden,
und zu dem Ende offentlich aus der Stadt gebracht
werden, es ware denn, daß der Dienſtherr ſol—

ches weiter in ſeinem Dienſt behalten wolle, wei—

chen



chen Falls es zwar darinnen verbleiben, jedoch ſei—
nes Verbrechens halber obgedachte Gefangniß-Stra—
fe leiden und wahrender ſolcher, ſeiner Herrſchafft,
entweder eine andere anſtandige Perſon zum Dienſt
auf ſeine Koſten verſchaffen oder ſo viel Tagelohn
an ſeinem Geſinde-Lohn ſich abkurzen zu laſſen
ſchuldig ſeyn ſoll, dergleichen Strafe auch diejeni—

gen, welche das Geſinde zur Entlaufung verfuhret,

oder deſſen Sachen aufgenommen, oder darzu
ſonſt Anlaß gegeben und Vorſchub gethan, zu lei—
den haben.

6.

Das entlauffene Geſinde, ſoll von der Obrig
keit, unter welcher es betreten wird, ſo fort zur
Hafft gebracht, und der Obrigkeit des Dienſtherrn,
von welchem es entlauffen, zur Unterſuchung und

Beſtrafung ſo gleich ausgeliefert werden.

d. 7.
Soll kein Mackler, Trodler, oder Macklerin,

oder Trodlerin, oder ſonſt jemand, welcher ſich bey.
Ver—



Vermiethung des Geſindes gebrauchen laſt, ſolches

zu vermiethende Geſinde nicht langer, als 4. Tage
bey ſich aufhalten, beh 14. Tagiger Gefangniß Stra
fe beh Waſſer und Brod, auch ſoll dergleichen Geſin
de, wenn es in G Tagen keinen neuen Herrn bekomt,

nach verlauf dieſer Zeit die Stadt und den Amts Be—

zirck meiden. Dahingegen auch

11

KG.K.
Denm Geſinde bey ihrem Beſchwerden gegen ihre

Dienſt Herrſchafft ſchleunige juſtiz von der Obrigkeit

adminiſtriret, und dieſes in allen ſolchen Fallen nicht

eigenmachtig den Dienſt zu verlaſſen beſugt, ſondern die—
ſerwegen bey der ordentlichen Obrigkeit ſich zu melden,

angewieſen ſeyn ſoll. So viel nun endlich

G. 9.
Die denen Uebertretern comminirte Strafe

anlanget; So ſoll davon jedesmahl die Halffte in das
Wapyſenhauß geliefert,, von der übrigen Halffte aber,

ein Drittheil der Obrigkeit, ein Drittheil dein Fiſ-
cal, und ein Drittheil den Denuncianten abge—
geben werden.

Jee Wann



Wanin wir dann dieſe Geſinde-Ordnung, nach
allen ihrem Juhalt in Gnaden aporobiret haben;
Als wird ſelbige Kraſt dieſes confirmiret, und iſt
Unſer gnadigſtes Begehren, daß ſowohldie  Dienſt
herrn als das Geſinde in der Stadt Jena ſich darnach
gehorſamſt achten, auch die Univerſitat, das Amt und

der Stadt Rath daruher ſtracklich halten ſolleunin Zu
deſſen Urkund haben Wir dieſe Confirmation eigen—
handig unterſchrieben und mit Unſern Obervormund

ſchaffts Jnſiegel zu bedrucken befohlen. So gefhehen

Eiſenach den aten December 1751.
iiteg

Friedrich H. z. Sachſen
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